
























































Gemeinsam Umwelt Technik 
sind wir aufgefordert, 
scheinbar gegen­
sätzliche Interessen 
auf eine Schiene zu 
bringen. -

auf der einen Seite auf der anderen Seite 
durch stete Innovation 
auf höchstem Niveau 
zu halten. 

zu schützen, 
schädigende Prozesse 
zu stopped. 

Studenten, Professoren, 
Unternehmen. 

Für eine gemeinsame 
lebenswerte Zukunft. 

Damit die gemeinsame 
Zukunft auch eine 
solide Grundlage hat. 

EiEYER 
Systeme zum Anschließen' Sichern ' Verteilen 

VIERLING 

Wir liefern an die Deutsche Bundespost 
Dezentrale Anrufweiterschaltungen GEDAN 
Einrichtungen für die automatische Leitungsmessung 
Geräte und Einrichtungen für die Übertragungstechnik 
Kassettenmagnetbandspeicher 
Prüfgeräte für Orts- und Fernvermittlungsstellen 
Teledialog-Einrichtungen TEDE 
Zubehör für Meß- und Prüfzwecke 
u. a. 

Wir liefern an die Industrie 
Ansagegeräte mit digitalem Sprachspeicher 
Maschinen-Steuerungen 
Meß- und Prüfgeräte für Telefon-Nebenstellenanlagen 
Steuerungen für. Sonnenkraftwerke 
u. a. 

Über 40 Jahre 
hochwertige Technik 

• OS KAR VIERLING GmbH + Co. KG 
Pretzfelder Str. 21, 8553 Ebermannstadt 
Telefon (09194) 97-0, Telex 624243 ovkg d 

• Durchlauf-Spritzautomaten 
Für Lack oder Pulver. Abscheidung naß oder trocken . 

Angebaute Durchlauf trockner elektr.-, öl- oder gasbeheizt. 

Für hohe und niedrige Durchlaufzahlen für große und kleine 
Teile. Genau nach Forderung IHRER Produktion. 

NÜTRC? GmbH, 0-8500 Nürnberg 90 
Schnleglmger Straße 128-132 . Telefon (0911) 371 07 

Telex 622859 . Telegramm: nütro nürnberg 
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Dr. Renate Trost, FB BW, 

Lehrgebiet 
Organisation/Datenverarbeitung und 
Allgemeine Betriebswirtschaftslehre 
(1 .3.1985) 

Dr. Karl-Ludwig Kreuzer, FB S, 

Lehrgebiet 
Politikwissenschaft 
(1 .3.1985) 

Dr. Alfred Jahreis, FB BW, 

Lehrgebiet 
Privates und Öffentliches Recht 
(1 .3.1985) 



Fachbereich 
Nachrichten- und Feinwerktechnik 

Computer 
setzt Noten für Blinde 

Studenten der Abschlußsemester haben 
oft Probleme mit der Wahl des Themas für 
ihre Diplomarbeit. Einerseits müssen sie das 
erworbene Wissen an aktuellen Aufgaben 
demonstrieren und eine gute Note erzielen, 
auf der anderen Seite sind sie gezwungen, für 
die oft mühsame Lösung der gestellten Pro­
bleme die nötige Motivation aufzubringen. 

In einem Fachbereich, der Daten-, 
Nachrichten- und Feinwerktechniker unter 
einem Dach ausbildet, bieten sich viele Mög­
lichkeiten für die Bearbeitung interessanter, 
interdisziplinärer Projekte. Angesichts der 
hohen Studentenzahlen ist es nicht nur wün­
schenswert, sondern geradezu notwendig, 
AUfgabensteIlungen außerhalb des Hoch-

Schulbereichszu suchen-hierbei bietet das Computer se1zt No+en fu" r Bll'nde 
vielfältige wirtschaftliche Umfeld der Region t 
Mittelfranken reiche Möglichkeiten, die von __ -
Studenten gern genutzt werden und den Pra­
xisbezug unseres Studiums noch verstärken. 

Der folgende Bericht stellt Ihnen ein 
besonderes Vorhaben dieser Art vor: Die 
Zusammenarbeit zwischen der Blindenan­
stalt Nürnberg unter ihrem Direktor Günther 
Vogel und unserem Fachbereich Nachrich­
ten- und Feinwerktechnik hatzur Entwicklung 
eines Computerprogramms zur Umsetzung 
von (Musik-)Noten in Blindenschrift geführt. 

In Deutschland gibt es rund 1700 schul­
pflichtige Kinder und Jugendliche, die u. a. die 
Braille'sche Punktschrift lernen, mit der ihnen 
Texte zugänglich werden. Im Laufe der letzten 
zehn Jahre ist es zur Selbstverständlichkeit 
geworden, Texte mit Hilfe von Computern in 
Punktschrift für Blinde zu übertragen; die ein­
gegebenen Texte werden vom Rechner völlig 
selbständig in Blindenkurzschrift übersetzt. 
Daneben lernt ein Teil dieser Schüler eine 
spezielle Notenschrift für Blinde. In der Nürn­
berger Blinden- und Sehbehindertenschule 
werden zur Zeit etwa 30 Schüler in diesem 
Notenschriftsystem unterrichtet. Leider gibt es 
jedoch wenig ansprechende KJavier-, Akkor­
deon-, Blockflöten- und Gitarrenliteratur für 
Anfänger; ebensowenig sind die neuesten 
"Hits" verfügbar. 



Schon seit längerer Zeit wurde in Kreisen 
blinder Musiker der Wunsch laut, sich den 
Computer auch für die Blindennotenschrift 
zunutze zu machen, da das Übersetzen sehr 
zeitaufwendig und anstrengend ist. Das Feh­
len der hierzu nötigen Computer-Programme 
ist wohl hauptsächlich auf den bisher verhält­
nismäßig geringen Bedarf an Musikalien in 
Blindenschrift zurückzuführen. Hinzu kommt, 
daß das Braille'sche Notenschrift-System aus 
sehr vielen Regeln und noch mehr Ausnah­
men besteht. Die Entwicklung eines Pro­
gramms, das dem Rechner die Übersetzung 
von Schwarzdrucken in Blindendrucknoten 
ermöglicht, ist also nicht ganz einfach und 
natürl ich auch eine Kostenfrage. 

Bisher mußte ein sehender Übertrager 
beide Systeme - Schwarzdruck- und Punkt­
drucknotenschrift - beherrschen, bzw. der 
blindr;; Übertrager immer einen Sehenden zur 
Verfügung haben, der ihm die Noten diktierte. 

Zielsetzung des Projektes ist, daß jeder 
Sehende Noten übertragen kann, ohne auch 
nureine Ahnung von der Braille'schen Noten­
punktschrift zu haben. Unter Leitung von Prof. 
Dr.-Ing. Rudolf Lindner haben an unserer 
Hochschule die Studenten Matthias Kaul und 
Wolfgang Wißmüller im September 1983 
damit begonnen, ein Programm zur Übertra­
gung von einstimmigen Musikstücken in Blin­
dendruck zu entwickeln. Die Hochschule 
stellte den hierzu notwendigen Personal­
Computer zur Verfügung; fachliche 
Betreuung in bezug auf die Blindennoten­
schrift übernahm die Fachlehrerin für Musik 
an der Blinden- und Sehbehindertenschule 
in Nürnberg, Gabriele Firsching. Ermutigt 
durch den Erfolg haben sich weitere Studen­
ten gefunden, die ein vollständiges Pro­
gramm zur Übertragung mehrstimmiger 
Stücke einschließlich Texten (z. B. bei Liedern) 
entwickelten. Mitte Januar stellten die Studen­
tinnen Irma Distier und Brigitte Schabert ein 
Programm fertig, das ab Februar in der Nürn­
berger Schule erprobt wird. 

Wichtigster Bestandteil der Anlage ist 
neben dem Rechner das Grafiktablett, auf 
dem die Eingabe erfolgt. Mit einem kugel­
schreiberähnlichen Stift werden hier Daten 
eingegeben, die der Rechner abspeichert. 
Auf dem Tablett befindet sich das "Menüfeld", 
eine Auswahl aller Symbole, die zur Eingabe 
eines Notentextes in Schwarzdruck notwen­
dig sind (z. B. Taktarten, Noten- und Pausen­
werte, Punktierung - Anweisungen für den 
Rechner: EINGABE, KONTROLLE, SPIELEN, 
DRUCKEN, ÄNDERN). Unterhalb des Menü-

feldes sind die fünf Notenlinien, einschließlich 
der Hilfslinien, tast- und sichtbar angebracht. 
Die Eingabe beginnt mit der Wahl der Taktart. 
Alle Taktstriche (nur nicht den nach einem 
Auftakt) setzt der Rechner selbst. Nun wird der 
Schwarzdruck-Notentext eingegeben. Mit 
dem Stift werden auf dem Menüfeld die 
Noten- und Pausenwerte, auf dem Liniensy­
stem die Tonhöhen angetippt. Zur Kontrolle 
gibt der Rechner jede Note sofort optisch 
sowie akustisch und speichert sie auf einer 
Diskette ab. Erst wenn die Eingabe des 
gesamten Notentextes beendet ist, kann die 
Ausgabe entweder akustisch und/oder in 
Blinden-Notenschrift erfolgen. 

Die Ausgestaltung dieses Systems zu 
einer Anlage, die von einer Person ohne 
Computerkenntnisse - z. B. von einem Zivil­
dienstleistenden - benutzt werden kann, wird 
von zwei Mitarbeitern, den Herren Max Christ 
und Georg Langus ausgeführt, die mit der 
Unterstützung des Arbeitsamtes Nürnberg im 
Rahmen von ABM-Maßnahmen angestellt 
werden konnten. 

Prof. Robert Schimke, Dekan 
Prof. Dr. Rudolf Lindner 

Fachbereich 
Betriebswirtschaft 

Keine "Männer-Domäne" mehr 

Nach den Ausbildungsrichtungen Sozial­
wesen und Technik hat nun auch unter den 
Professoren der Betriebswirtschaft weiblicher 
Charme Platz gefunden. "Da wir rund 30 % 
Studentinnen haben, ist das weibliche Ele­
ment im Kollegium nach wie vor unterreprä­
sentiert, dafür um so mehr umschwärmt . . . " 
so Prof. Dr. Martin Brons, Dekan des Fachbe­
reichs, der aufgrund der zahlreichen Neube­
rufungen im Herbst 1984 und im Frühjahr die­
ses Jahres auch im Hinblick auf die Zahl der 
Dozenten zum größten Fachbereich unserer 
Hochschule gehören wird. In bezug auf die 
Zahl der Studenten ist er es ja schon lange. 

Prof. Dr. Barbara Schott, seit 1.10.1984 im 
Fachbereich Betriebswirtschaft für das Lehr­
gebiet Marketing und Allgemeine Betriebs­
wirtschaftslehre zuständig, folgt zum 1.3.1985 
Prof. Dr. Renale Trost, die das Fach Organisa­
tion/Datenverarbeitung und Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre vertreten wird. 

Fachbereich 
Technische Chemie und 
Verfahrenstechnik 

CAD-Anlage 

Die Fachrichtung Verfahrenstechnik ver­
fügt jetzt über einen CAD-Arbeitsplatz für den 
Konstruktionsunterricht im Rahmen der Vor­
lesungen Apparatekonstruktion, Anlagenpla­
nung und Betriebsplanung sowie für Erstel­
lung von Diplomarbeiten. 

Das System besteht aus einem 8/16-Bit­
Rechner mit einem stark erweiterten Spei­
cher, den graphischen Ein- und Ausgabege­
räten und dem Softwarepaket "comp-u-draft", 
das die Firma "Dedata EDV" der Hochschule 
auf Dauer geliehen hat. 

Schwerpu n kte 
der ersten Diplomarbeiten sind: 

Organisation der Dokumentation; 
Aufbau einer Datei 
für wiederkehrende Detailzeichnungen, 
Normteile und Symbole zur 
vereinfachenden zeichnerischen Darstellung; 
Erörterung von Möglichkeiten 
des "Schichtzeichnens"; 
beispielhafte Entwürfe 
von Fließbildern, Rührkesseln, Kolonnen, 
Verdampfern, Anlagen-Anordnungen 
(Layout-Entwürfe). 

Die Arberten gehen von Konstruktionska­
talogen aus, die das Institut für Chemische 
Technik der Universität Stuttgart und die 
Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule Nürn­
berg zusammengestellt haben. Mit diesen 
Arbeiten sollen Rationalisierungsmöglichkej. 
ten durch CAD-Methoden und durch 
Schichtzelchnen vergleichend diskutiert wer­
den. 

Mittelfristig werden die Dateien durch eine 
Kosten-Datenbank ergänzt, diese soll zur 
Schulung des Kostendenkens eingesetzt 
werden. Prof. Dr. Hans Banski 

Aus den Fachbereichen 



Neuestes vom Neubau 

Mit dem Ende der Frostperiode können 
auf dem Neubaugelände der Hochschule am 
Wöhrder Tal die Bauarbeiter mit schwerem 
Gerät tätig werden, nachdem die Auflage, die 
Ausschreibung im gesamten Bereich der 
Europäischen Gemeinschaft durchzuführen, 
weitere zeitliche Verzögerungen mit sich 
gebracht hatte. 

Bei den kommenden Gründungs- und 
Ausschachtungsarbeiten besteht die Wahr­
scheinlichkeit, bisher verborgene Blindgän­
ger aus dem Zweiten Weltkrieg zu entdecken, 
die derzeit mit Spezialgeräten aufgespürtwer -
den sollen. 

Das Einbringen der stähleren Spund­
wände (vor der Herstellung der sog. "Wanne" 
erforderlich), wird die Suche nach alter Muni­
tion sicher nicht erleichtern. 

Die anschließenden Aushubarberten 
müssen daher mit besonderer Sorgfalt erfol­
gen. 

Hoffen wir also, daß die Bauarbeiten nun 
ohne weitere Verzögerungen bis zum Richt­
fest weitergehen können! 



PU~PEN I'JIFlHN 

m 8500 Nürnberg 20 
" Oedenberger Straße 151 

- N - Telefon (0911) 56184 
ALLE PUMPEN FÜR SANITÄR- UND HEIZUNGSTECHNIK 

• Pumpen für Heiß- und Kaltwasser • Schmutz- und Abwasserpumpen, 
• Förderpumpen für Öle und Fäkalienhebeanlagen 

Kraftstoffe 

• Kondensat-Rückspeiseanlagen 
KONDOMAT 

• Behälter - nach Zeichnung 
rechteckig / zylindrisch 
Stahlblech / Edelstahl 

• Industriepumpen aller Art • SChwimmbadausrüstungen 
• Druckerhöhungsanlagen 

WATERLIFT • Reparaturen in eigener Werkstatt 

Für Kundendienst und Wartungen betreut Sie unsere Tochtergesellschaft : 

Alles aus einer Hand 
Ein- und mehrfarbige Prospekte ' Kataloge 
Broschüren, Bücher, Zeitschriften, Massen­
auflagen . Gestanzte und geprägte Druck­
sachen . Spezialdrucksachen . Formulare 
für Industrie, Handel, Handwerk, Behörde 
Kunstdrucke· Plakate bis zum Format A 1 

ADVERTISING . DISPLA YS . FOTOSATZ· LITHOS -0- BUCH· UND OFFSETDRUCK ••• \.J. TELEFON (061 04J 4841 

CONTEXT·VERLAG . 6053 OBERTSHAUSEN 1 

'eisbiLz 
Partner 

fürmodeme 
. Technik 

, eisfri-fz 
Nümberg . Fürth . Trabitz . Pleystein . Bochum 

Luchtem.nd, 5450 Neuw;ed 1 I ~ 

Die systematische 
Darstellung für Wissenschaft, 
Studium und Praxis 
104 Beiträge, 2000 Stichworte, 
1336 Seiten, Leinen mit 
Schutzumschlag DM 118,-
ISBN 3-472-51014-5 · 



Zu guter Letzt' 

»Wissen S', böse Zungen behaupten, die 
Menschen hätten mehr Vorurteile denn Wis­
sen ... 

Naja, so ist das natürlich übertrieben. Aber 
vielleicht steckt in der Behauptung doch ein 
Körnchen Wahrheit!? Vorurteile haben jeden­
falls mit Nicht-Wissen oder Nicht-Wissen­
Wollen zu tun -letzteres ist vielleicht verwerfli­
cher, führt aber zum selben Ergebnis. -

~ Worauf ich hinauswill? Sehen Sie, ein solches 
r Vorurteil ist zum Beispiel "das bequeme 

Leben der Hochschulprofessoren" ... 
Gut, ich gestehe Ihnen zu, daß auf den 

ersten Blick - nennen wir ihn ruhig den "Vor­
urteils-Blick" - die 18 Wochenstunden an 
Vorlesungsverpflichtung nach wenig Arbeit 
aussehen. So dürfen Sie schon gar nicht 
argumentieren, schließlich fallen Vorlesungs­
stoff, Lehrinhalte von Seminaren und Übun­
gen, Vorbereitungen von Praktika usw. usw. 
nicht vom Himmel. Da steckt Arbeit drin -
ständig neue, immer wieder andere, weil sich 
Forschung und Praxis unablässig ändern, 
fortentwickeln ... 

Aber da ist noch etwas, was man zur Ver­
meidung von Vorurteilen wissen sollte. Haben 
Sie schon einmal etwas von "Verwaltung und 
Selbstverwaltung" einer Hochschule gehört? 
- Nun machen Sie sich's schon wieder zu 
einfach. Freilich haben wir eine Zentralverwal­
tung mit einer breitangelegte.n Servicefunk­
tion, die die Organisationseinheiten von Lehre 
und Forschung von Verwaltungsaufgaben 
entlasten soll- siehe Art. 31 BayHSchG. Rich­
tig! Schauen Sie sich aber einmal den Art. 9 
desselben Hochschulgesetzes an, der legt 
die Dienstaufgaben der Professoren fest. 
Kommen Sie mir bitte nicht damit, das stehe 
so schön auf Papier! Nach dem Gesetz gehört 
es auch zu den hauptberuflichen Aufgaben 
der Professoren, daß sie" ... an der Verwal­
tung der Hochschule mitwirken". Über die 
Beteiligung an Hochschulwahlen und die 
daraus resultierende Wahrnehmung von 
Ämtern hinaus sind hier Pflichten festgelegt, 
die eine unmittelbare Beteiligung an der Ver­
waltung betreffen. - Was das soll, fragen Sie? 
Nun - das sind Ämter, die teilweise in Arbeit 
ausarten: Vorsitzende des Prüfungsaus­
schusses, Dekane, Mitgliedschaften in Beru­
fungsgremien, Senatsausschuß-Tätigkeiten, 
Stundenplan kommissionen etc. etc. Der Laie 
macht sich wirklich keine Vorstellung, wieviele 
solcher Ämter in einer Hochschule an Profes­
soren (natürlich auch einige davon an das 
nicht-wissenschaftliche Personal) "vergeben" 
werden. Dutzende. 

Es geht aber noch weiter: Gleichzeitig 
besagt die zitierte Vorschrift aber auch, daß 
jeder Professor verpfliChtet ist, die Hochschul­
verwaltung nicht in ihrer Aufgabenerfüllung 
zu behindern; eine schöne Formulierung, 
gelt! Soll besagen, daß zum Beispiel Profes­
soren, die in Verkennung dieser Pflichten Auf­
gaben der Hochschulverwaltung vorüberge­
hend "lahmlegen", damit eine echte Dienst­
pflichtverletzung begehen .. . 

Es reicht Ihnen!? Naja, ich bin ja auch kein 
Jurist und wollte Ihnen den Tag nichtverder­
ben - eigentlich wollte ich nur etwas zu dem 
Vorurteil der" 18-Stunden-Woche" sagen. Nix 
für ungut - wechseln wir halt das Thema ... 
Ein unglaubliches Gerücht geht um: Da hätte 
doch ein leibhaftiger Landtagsabgeordneter 
vom Hügel des Maximilianeums an läßlich der 
Diskussion um die Kürzung der Prüfungs-und 
Korrekturzeiten an Fachhochschulen in 
Bayern gereizt die Meinung (?) geäußert, daß 
"diese Arbeit sowieso von den Hochschulas­
sistenten erledigt" würde. - Sie glauben das 
nicht? Ich übrigens auch nicht: Das ist 
bestimmt eine Legende, die vom jeweiligen 
politischen Gegner in die Welt gesetzt wurde. 
Aber: Es soll sogar einer vom Kulturausschuß 
geWesen sein!? - Wissen S', mit den Legen­
den ist es aber auch so, daß sie ein Körnchen 
Wahrheit in sich tragen - wie die Vorurteile ... 
« (U. N) 

Anmerkung der Redaktion 

Nicht alle namentlich gezeichneten Artikel 
geben die Meinung des Herausgebers oder 
der Redaktion wieder - erst recht nicht 
(immer) die Glosse ,,Zu guter Letzt"'. 

Die 18-Stunden-Legende 
ein "eh 
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• 
WIr 

informieren, beraten 
und vermitteln 

Absolventen von Hoch­
und Fachhochschulen *) 

*) nehmen Sie vor Abschluß 
der Prüfung 

rechtzeitig Kontakt mit uns auf 

Fachvermittlungsdienst 
Nürnberg 

Kontumazgarten 19 
8500 Nürnberg 80 

Telefon 09W28 740 

Eine Information der Bundesanstalt für Arbeit @ 

Fachvermittlungsdienste in 19 Universitätsstädten: 

Augsburg, Berlin, 
Bielefeld, Bochum, 
Bremen, Düsseldorf, 
Frankfurt, Gießen, 
Hamburg, Hannover, 
Karlsruhe, Kiel, Köln, 
Mainz, München, 
Nümberg, Saarbrücken, 
Stuttgart, Würzburg 



Als 
Diplom-Ingenieu 

, 

zur POST 

Information für Studenten . 
der Elektrotechnik 

von der Oberpostdirektion Nürnberg 
Referat für berufliche Bildung - Technische Bereiche -

Bayreuther Straße 1 - 8500 Nürnberg 10 

Telefon (09 11) 1 0 - 35 62 oder 10 - 1 
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